Angeborenes Verhalten (I)

· durch „stammesgeschichtliches Lernen“

· ist genetisch determiniert

· muß nicht erlernt werden

· muß nicht schon bei Geburt ausgeprägt sein

· muß nicht lebenslang erhalten bleiben

Nutzen angeborener Verhaltensweisen

· wenn Lernen noch nicht möglich (Bsp. Neugeborene)

· wenn Lernen nicht möglich (Begegnung mit Feinden)

· tauglich für relativ konstante Situationen

Nachteil: starre Verhaltensweisen passen sich veränderten Bedingungen nicht an
1. unbedingte Reflexe = angeborene R.

Reflex ( 
unwillkürliche Reaktion auf einen Reiz



läuft in einem Reflexbogen ab



eine einfache, sehr schnelle Reaktion



nicht ermüdbar



nicht an Appetenz gebunden

Beispiele für unbedingte Reflexe: Lidschlussreflex, Patellarsehnenr., Niesr., Saugr., Klammerr.

2. Erbkoordinierte Endhandlungen - „Instinkte“

· komplexer als Reflexe

· an Appetenz gebunden

· Schlüsselreize wichtig

· ermüdbar, nicht beliebig oft wiederholbar











Abbildung: Die doppelte Quantifizierung (nach LORENZ)
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Stärke der erbkoordinierten Endhandlung





_








